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Ihre Show ist niederschwellig, ihre Selbstironie manchmal selbsterniedrigend: Stephanie Berger im Zelltainer.

Für alle Sinne, aber ohne Sinn
Trotz Sommerflaute – Comedy-Frau Stephanie Berger schaffte es am Freitagabend, den Zeltainer fast bis zum
letzten Platz zu füllen. Der Grund liegt auf der Hand: Die Ex-Miss-Schweiz bedient ein niederschwelliges Angebot.

MICHAEL HUG

UNTERWASSER. «Wissen Sie, was
ein katholischer Büstenhalter
ist?» Schwierige Frage, bestimmt
kommt da eine ebenso logische
wie frappierende Antwort. Und
so ist es auch, Stephanie Berger
antwortet: «Das ist, wenn man
hinten öffnet, sich vorne zwei
auf die Knie werfen!» Lustig? Na
sicher, sonst würde ja nicht das
ganze Zelt in schallendes Ge-
lächter ausbrechen. Noch so ei-
ner? Noch so einer: «Man sagt ja,
Männer seien wie Wein. Im Alter
werden sie besser. Stimmt das,
meine Damen? Wie lange liegt
denn eurer schon neben euch?
Und, ist er besser geworden?»

Ein wenig wie Hölle

Stephanie Berger widmet
ihr zweites Comedy-Programm
ganz der Frau. Also auch sich
selber. Warum es dann «Hölle-
lujah» heisst, wird dabei nicht
ganz klar. Ein wenig wie Hölle
wird’s zeitweilig schon. Dann,
wenn die Berger an die Grenze
des guten Geschmacks geht.
Wenn sie zum Beispiel – andeu-
tungsweise – ein Baby stillt und
es beim Wegziehen von der Brust
immer lauter Plopp macht. Oder
wenn sie als Tarzans Jane mit
schaumgummiaufgepolstertem

Hinterteil über die Bühne hüpft.
Wenn sie ein wunderschönes
Liebeslied – gewidmet ihrem
fünfjährigen Sohn – trällert und
am Ende sagt: «Du bist nur adop-
tiert!»

Dennoch, sie kann etwas, die
Miss Schweiz von neunzehn-
hundert…, wann war das noch-

mal? Sie hat, nach einer misslun-
genen Sängerinnenkarriere und
einem ebenso misslungenen
ersten Programm, enorm viel
dazugelernt.

Sie mimt nun besser, bewegt
sich selbstbewusster, setzt die
Pointen richtig und kostet sie
aus. Vor allem hat sie bessere

Pointenschreiber engagiert. Tat-
sächlich sind die Witze neu und
jungfräulich und die Scherze
noch nie gehört. Sie ist ein Uni-
kum, aber kein Unikat, es fehlt
an Authentizität, viel eher fühlt
man sich an einen Klon von
Regula Esposito (Helga Schnei-
der) oder Marco Rima erinnert.

Gleicher Dialekt, gleiches Ge-
habe, gleicher Duktus. Allen
dreien geht es um den Effekt,
ganz gleich wie er zustande
kommt. TV-gerecht halt.

Sich selber auf die Schippe

Doch das ist eigentlich alles
viel zu weit nachgedacht. Berger
bietet beste Unterhaltung ohne
Intellektanspruch und mit nie-
derschwelligem Zugang. Dabei
kann Stephanie Berger auch das
eine oder andere Mal sich selbst
auf die Schippe nehmen. Aber
auch hierbei grenzt ihre Selbst-
ironie manchmal an Selbster-
niedrigung. Etwa wenn sie ihre
Silhouette mehrere Male als
«Bleistiftfigur» bezeichnet (was
nicht unwahr ist, nur, wie konnte
sie damit Miss Schweiz wer-
den?).

Dafür ist sie fit wie ein Turn-
schuh, das scheint der Komö-
diantin noch wichtig zu demons-
trieren. Fünf Minuten lang turnt
sie im engen schwarzen Fitness-
anzug über die Bühne – der Sinn
der Übung ist nicht zu durch-
schauen. Ausser vielleicht als Be-
weis, dass eine 37jährige Mutter
noch topfit sein kann. Aber sie
sagt ja selbst: «Dies ist ein Pro-
gramm, das alle Sinne anspricht.
Auch wenn einiges keinen Sinn
macht.»

Frölein Da Capo
im Zeltainer
UNTERWASSER. Während das Frö-
lein im solobesetzten Orchester
multiinstrumental loopen tut,
parliert sie sich gekonnt in die
Bredouille und frönt der beschei-
denen Hochstaplerei. In ihren
Mundartliedern reimt sie sich
die Ungereimtheiten des Lebens
so zusammen, dass es passt.
Ömu für sie. Und mit rhythmi-
schem Stillstand wirkt sie der
statischen Dynamik des Einfrau-
orchesters entgegen. Das klingt
jetzt ordali übelzeitig, ist aber im
Grunde einfach nur «Nöies
Zöigs». Nöie Lieder, nöie Kleider,
nöie Blickwinkel. Ja, und Singen
tut sie auch. Imfau. (pd)

Frölein Da Capo mit «Nöies Zöigs»
am Freitag, 17. Juli, ab 20 Uhr im
Zeltainer Kleintheater in Unterwas-
ser. Tür und Bar sind ab 19 Uhr ge-
öffnet. Vorverkauf unter
071 999 99 09 oder 079 337 66 61
oder unter www.zeltainer.ch
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Frölein Da Capo

Befragt Wichtiger Schritt
ins Arbeitsleben

Walter Knöpfel
Abteilungsleiter Ausbildung
Johanneum

Welchen Stellenwert hat der
Lehrabschluss bei den Jugend-
lichen?
Die Lehrabgänger sind natür-
lich stolz auf das, was sie ge-
schafft haben. Ich finde, sie
dürfen auch stolz darauf sein.
Sie haben viel Zeit und Ener-
gie in ihre Ausbildung inves-
tiert und sollen jetzt auch den
Erfolg ernten. Aktuell kommt
nun ein wichtiger Wende-
punkt in ihrem Leben, der
Schritt ins Arbeitsleben. Wo
nicht schon erfolgt, geht es
nun an die Suche nach einer
Stelle im ersten Arbeitsmarkt.
Hier gilt es zu zeigen, was sie
gelernt haben, und sich zu
bewähren. Das ist die letzte
Hürde ins Arbeitsleben.

Was nehmen die jungen Men-
schen ausser den beruflichen
Kompetenzen vom Johanneum
mit?
Nebst der beruflichen Ausbil-
dung bereiten wir unsere Ler-
nenden auch auf das Leben
generell vor und arbeiten an
den Sozialkompetenzen. Da-
von profitieren speziell die
Lernenden, die auch bei uns
wohnen. Sie lernen selbstän-
dig einen Haushalt zu führen
mit Wohnungsreinigung,

Kochen, Einkauf, Planung der
Lebenskosten, gesellschaft-
lichem Verhaltenskodex und
vieles mehr.

Zwei Drittel der Lehrabgänger
haben eine Anschlusslösung.
Ist dies eine gute Quote?
Ja doch, obwohl wir in den
vergangenen Jahren eine
höhere Quote hatten. In ein-
zelnen Berufen, speziell in der
Holzbranche, ist es zurzeit
schwierig, eine entspre-
chende Stelle zu finden. Das
ist auf den derzeitigen Markt
zurückzuführen und nicht auf
die Personen, welche bis
heute noch keine Stelle gefun-
den haben.

Was passiert mit denjenigen, die
noch keine Lösung haben?
Weitersuchen! Das Johan-
neum engagiert sich stark bei
der Stellensuche für unsere
Lehrabgänger. Mit jenen, die
bis heute noch keine Stelle
haben, suchen wir natürlich
weiter. Auch nach Austritt aus
dem Johanneum können wir
die Lehrabgänger noch weiter
bei der Stellensuche unter-
stützen. Der Lead liegt jedoch
dann bei den Lernenden und
deren Angehörigen. Vorsorg-
lich empfehlen wir denjeni-
gen, sich beim RAV anzumel-
den. Wir begleiten unsere Ler-
nenden generell auch nach
der Ausbildung lose weiter.
So können sie, wie auch ihre
Arbeitgeber, in der Anfangs-
phase auf das Johanneum zu-
kommen und uns zur Unter-
stützung beiziehen, denn es
ist uns wichtig, dass die
Arbeitsverhältnisse Bestand
haben. (sas)
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Zwölf junge Menschen – einer war am Freitag abwesend – erhielten im Johanneum ihre Zertifikate.

Stolze Lehrabgänger im Johanneum
Zwölf junge Leute konnten am Freitagnachmittag an einer würdigen Feier in Neu St. Johann ihr Zertifikat für eine Ausbildung mit Berufsattest
oder eine praktische Ausbildung entgegennehmen. Für die meisten ist dieser Tag auch mit dem Abschied aus der Institution verbunden.

SABINE SCHMID

NEU ST. JOHANN. Für ein Dutzend
junge Menschen war der Freitag
ein besonderer Tag: Sie durften
mit grossem Stolz auf die Bühne
in der Turnhalle des Johan-
neums treten und dort ihr Zerti-
fikat für den Lehrabschluss ent-
gegennehmen. Zwei Jahre lang
arbeiteten sie im Johanneum
und erlangten dort die Fähigkei-
ten und Fertigkeiten, um erfolg-
reich die Prüfungen für ein eid-
genössisches Berufsattest oder
von einer praktischen Ausbil-
dung abzulegen. Internatsleiter
Markus Häfeli zog beim Ab-
schlussfest eine Parallele zum
Flugverkehr: Wie die Flugzeuge
müssten sich auch die Lehr-
abgänger in der Luft bewähren,
wo sie Erfahrungen sammeln
können. Es werde Turbulenzen
geben, ab und zu werde auch ein
Luftloch auf sie zukommen.
«Auch wenn der Weg nicht ge-
radeaus verläuft und ihr die Ziele
den Umständen anpassen
müsst, ist es wichtig, dass ihr
eure Ziele nicht aus den Augen
verliert», sagte er zu den Lehr-
abgängern.

Lebensweg geebnet

Franz Grandits, der pädagogi-
sche Leiter des Johanneums,
zeigte sich überzeugt, dass die
Jugendlichen während der Lehr-
zeit ihren Lebensweg geebnet
und mit ihrem Lehrabschluss
das Fundament gelegt und die
Weichen gestellt haben für eine
Integration ins Arbeitsleben. Es
werde sie nun Neues erwarten.
«Stellt euch dem», ermunterte
sie Franz Grandits. Sie hätten
während der Ausbildung in den
vergangenen zwei Jahren die
Selbst- und die Sozialkompetenz
gestärkt. Weiter hätten sie ge-
lernt, im Team zu arbeiten, mit
konstruktiver Kritik umzugehen
und ihre Emotionen im Griff zu
haben. Sie seien nun bereit, um

Verantwortung zu übernehmen.
Die Jugendlichen haben sich
aber nicht nur berufliche Fähig-
keiten angeeignet. Im betreuten
Wohnen in den Wohngemein-
schaften hätten sie vieles gelernt,
was sie in der Zukunft brauchen
können. Dabei hätten einige
harte Zeiten erlebt. Franz Gran-
dits verabschiedete die Lehr-
abgänger mit einem Zitat von
Aristoteles: «Die Wurzeln der Bil-
dung sind bitter, ihre Früchte
aber süss.»

Acht haben eine Stelle

Der Höhepunkt des Ab-
schlussfestes, welches von der
Band Ready Mix musikalisch
umrahmt und mit Darbietungen
von jungen Menschen aus dem
Johanneum aufgelockert wurde,
war zweifellos die Übergabe der
Zertifikate. Sechs Betriebsleiter
durften die Lehrabgänger in ver-
schiedenen Berufen verabschie-

den. Dabei erzählten nicht
wenige von den Fortschritten,
welche die Lernenden in den
vergangenen Jahren gemacht
haben. Einige entschlossen sich
nicht auf Anhieb für die nun
abgeschlossene Ausbildung. Ein
junger Mann beispielsweise
schnupperte in der Gastronomie
und hat seine Ausbildung
schliesslich im Hausdienst abge-
schlossen. Walter Knöpfel, Abtei-
lungsleiter Ausbildung, sagte,
dass acht der zwölf Lehrabgän-
ger eine Stelle im ersten Arbeits-
markt oder eine Anschlusslö-
sung gefunden haben. Bei ande-
ren stehen die Zeichen gut, sie
sind noch im Praktikum und es
zeichne sich ab, dass sie eine
Stelle erhalten würden.

Abschied vom Küchenchef

Die Lehrabgängerinnen und
der aktuelle Lernende in der
Gastronomie nutzten den Rah-

men des Abschlussfestes, um
ihrerseits eine Verabschiedung
zu machen. Karl Frei, der seit
2008 als Küchenchef im Restau-
rant Sonne tätig war, hat das
Johanneum vor einem Monat
verlassen. Die Jugendlichen be-
dankten sich bei ihm mit einem
Präsent für sein Engagement.

Ausbildungsabschlüsse 2015:
Medine Aksoy, Küchenpraktikerin
PrA; Michelle Bollhalder, Küchen-
praktikerin PrA; Mazlim Celik,
Schreinerpraktiker EBA; Diego Da
Silva, Schreinerpraktiker EBA; Sara
Gossweiler, Gärtnerin EBA; Dario
Iannuzzi, Hauswartmitarbeiter BBT;
Levi Portmann, Malerpraktiker BBT;
Nelson Sampaio de Bess, Maler-
praktiker BBT; Dario Schlosser,
Metallbaupraktiker PrA; Brhane Te-
clemicael, Schreinerpraktiker PrA;
Vinzenzo Trovato, Hauswartmit-
arbeiter BBT; Richard Zaugg, Bau-
praktiker PrA.


